


11. November 1912: 60. Jahrestag  der Gründung des Diakonissenhauses: 

Die Schwesternschaft überreicht dem Vorstand des Mutterhauses eine Gabe von 

Fr. 3ô000.00 (heute ca. 31ô000.00) mit dem Wunsch, damit den Grundstock 

ăf¿r ein neues Haus f¿r die Elendstenò zu legen. 

Im bereits bestehenden Pflegeheim ăKlºsterliò herrschte akuter Platzmangel: 

In einem Jahr mussten um die 40 Anmeldungen für Dauerpflege abgewiesen werden. 

Alternativen gab es bis auf das Bürgerspital 

Basel keine. Auch dort herrschte akuter 

Platzmangel.

Es wird eine Kommission zur Ausführung dieses 

Projekts ernannt.



21. November 1913: 

Das Komitee des Mutterhauses beschliesst den Bau und startet einen Spendenaufruf 

14. März 1914: 

Bei dem breit angelegten Spendenaufruf an die Basler Bevölkerung kommen innert 36 

Tagen 105ô000.00 sFr. zusammen. Unter anderem 5 Dollar von einem Pastor der Basler 

Mission aus Amerika. Budgetierte Bausumme: 300ô000.00 sFr.



Ursprünglich geplanter Neubau



Der Bau sollte schon im Herbst 1914 beginnen, aber durch den Krieg und eine Einsprache 

eines Nachbars gegen das provisorische Baubegehen gab es grosse Verzögerungen. 

Nach 2 ½ Jahren Prozessverhandlungen wurde erst durch einen Bundesgerichtsentscheid 

die definitive Baubewilligung erteilt. 

Aufgrund der Einsprache wurden die Pläne nochmals überarbeitet, so dass in Richtung 

Nachbar (Chrischonawegabwärts) keine Patientenzimmer errichtet werden und das 

Gelände eingemauert wird.

«Doch darf es nicht fehlen an Einzelzimmern,

an Veranden und Terassen, 

an reichlicher Badegelegenheit, 

an gut bemessenem Gartenplatz»



15. Januar 1917: 1. Spatenstich, Geplante Eröffnung: Herbst 1918

Winter 1916/17: Grabarbeiten

13. Oktober 1917: Aufrichtefest

16. Februar 1919: Weihefest

Kriegsbedingte Probleme bei der Materialbeschaffung, 

Arbeitermangel und Inflation erschweren und verteuern 

den Bau. 

Die effektive Bausumme beträgt am Ende mit rund 

700ô000.00 sFr. mehr als das Doppelte als urspr¿nglich 

geplant.

Es müssen Hypotheken von einer ½ Mio. sFr. 

aufgenommen werden. 
Preisindex



Das neue Haus der Barmherzigkeit, é hat sich 

den Namen «Pflegeanstalt Moosrain für 

chronisch Leidende und Altersschwache» 

beigelegt.

Der Name Moosrain entstammt aus der 

Flurbezeichnung. An dem Rain oberhalb des 

Moostälchens gelegen, bietet der Bauplatz einen 

freien Ausblick sowohl gegen Basel und die 

Rheinebeneé

In der ersten Hälfte des Februar war ein emsiges 

Wettarbeiten zwischen den Handwerkern und 

den putzenden Frauen und Schwestern im 

Moosrain.



Ansprache von Herrn Pfr. Schultze

stand unter dem Wort aus 1. Könige 8, 29 -30:

Lass deine Augen offen stehen über dies Haus 

Nacht und Tag, über die Stätte, davon du gesagt 

hast: Mein Name soll da sein. Du wollest hören 

das Gebet, das dein Knecht an dieser Stätte tut; 

und wollest erhören das Flehen deines Knechts 

und deines Volkes, das sie hie tun werden an 

dieser Stätte deiner Wohnung, im Himmel, und 

wenn du es hörest, gnädig sein. 



Ansprache von Herrn Pfr. Schultze

«Mit Gott ist diese Anstalt gebaut worden, mit 

Gott soll sie geführt werden. Der Name des 

Herrn soll ihr Schutz sein.»

«Dieses Haus soll eine Stätte der Barmherzigkeit 

werden, um der Barmherzigkeit Gottes willen.»



Präsident des Moosrain -Komitees: Herr G. Gengenbach -Gysin 

«Des Hauses Segen aber ist das Gebet zum Herrn. Vom Segen Gottes, dieser unermessbaren 

geheimen Kraft und Fülle, hängt wie das Werden, so das Vorwärtsschreiten ab. Diesen 

Segen Gottes wollen wir fleissig erbitten.» (Aus der Ansprache zum Weihefest). 

«Übet jemand Barmherzigkeit, 

so tue er es mit Lust.» (Röm. 12, 8)



Moosrain 1919, Nordseite



Moosrain 1919, Eingang Nordseite



Moosrain 1919, Südseite (Garten ist noch Baustelle)



Moosrain Grundriss Erdgeschoss 1917



Über die Besichtigung am Dienstag nach der Weihefeier weiss der Chronist zu berichten:

«Am Dienstag Mittag war hierauf die Besichtigung durch das Publikum, das in hellen 

Scharen kam, so dass zeitweise die Leute sich in den Gängen stauten und es fast nicht 

mehr mºglich war, durchzukommen.è (aus den ăMitteilungen zur Fºderung der Diakonissen-

Sacheò, Nr. 119)

«Sie (die Pflegeanstalt Moosrain) ist unser Kriegs- und Sorgenkind geworden. (é.) So freuen 

wir uns doch dankbar, dass uns zu der Last auch die Hilfe Gottes geworden ist und uns die 

Hilfe der Menschen nicht gefehlt hat, und dass  wir imstande sind, etwa 50 betagten und 

leidenden Menschen Hilfe zu bringen (é.).è (aus dem 67. Jahresbericht 1919)

Am Bazar während den Eröffnungsfeierlichkeiten des Moosrains (über den 16. Februar 

1919) wurde ein beeindruckender Reingewinn von sFr. 10ô000.00 erwirtschaftet. 



Moosrain etwas später, Südseite



Moosrain etwas später, Ostseite





Esszimmer



Küche



Bewohner beim Essen





Der Ostflügel wurde um eine Fensterbreite noch vorne ausgebaut. Das eine Bad und die 

beiden WCs wurden nach vorne geschoben. So entsteht ein grösserer Vorplatz, vermutlich 

um mehr Platz zum Umkleiden oder Waschen zu bekommen.

Vorher                                                                                             Nachher



Vorher                                      Nachher



Dieser geplante Erweiterungsbau wurde detailliert vorgeschlagen aber dann am Ende doch 

nicht ausgeführt.





1958: Gründung und Führung der Pflegerinnenschule FASRK (in Heimbetrieb integriert)

Auf Initiative von Oberschwester Marquerite van Vloten wird im Moosrain die Ausbildung als 

ăAlterspflegerinnenò angeboten. Im ersten Kurs wurden 3 Frauen wªhrend einem Jahr 

ausgebildet.

1959 übernimmt Sr. Frieda Uhlmann die Schulleitung 

und wird Hausmutter im Moosrain.

1962 erhält die Moosrain-Schule provisorisch und im 1964 dann

definitiv die Anerkennung durch das Schweizerische Rote Kreuz.

Die Schülerinnen wohnten im 2. OG des Moosrain. 

Das Wohnzimmer heutige war das Klassenzimmeré



Frühjahr 1972: Schliessung der 

Pflegerinnenschule auf dem Moosrain.

Nach 15 Kursen und knapp 80 Schülerinnen 

disloziert der Schulstab samt den 

Schülerinnen nach Münsterlingen, 

um die Leitung der neu eröffneten 

Pflegerinnenschule des Kt. Thurgau zu 

übernehmen.  

Aus dem Moosrain wird das Feierabendhaus 

für Diakonissen und Angestellte.



In diesen beiden Jahren wird der Moosrain umfassend renoviert:

ÅNeue Fassade (gelb statt rot)

ÅRenovation der Fenster, Fensterläden, Sonnenstoren 

ÅNeuer Lift und Seiteneingang

ÅEntfernung der seitlichen Einfriedungsmauern

ÅNeuer Belag auf Wegen und Parkplätzen






